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Die Pflege der Orientaliſtik im neuen Deutſchland. 
Von Walther Hinz. 


Wenige Fächer der Wiſſenſchaft erwecken im 
Außenſtehenden eine im ganzen ſo unklare Vor⸗ 
ſtellung wie gerade die Orientaliſtik. Den einen 
erſcheint ſie als ein Zweig der Religionswiſſenſchaft, 
als „Magd der Theologie“, bei vorwiegender Be- 
ſchäftigung mit Iſlam, Buddhismus und anderen 
aſiatiſchen Glaubensformen — zu dieſer Auf⸗ 
faſſung mochte beitragen, daß nicht wenige 
Orientaliſten früher Theologie ſtudiert hatten. 
Hinzu kam endlich das unglückliche Schlag wort 
vom „Licht aus dem Oſten“, das, als Programm 
gebraucht und als ſolches zu Recht befehdet, nur 
Verwirrung geſtiftet und den Blick für das 
Lebendige und Tatſächliche getrübt hat. 

Andere wieder halten die Orientaliſtik für einen 
Ableger hebräiſcher und rabbiniſcher Studien, die, 
ausgehend von Bibel und Talmud, allmählich auch 
die übrigen ſemitiſchen Sprachen einbezogen hätten. 
Bei der weitgehenden Gleichſetzung von „ſemitiſch“ 
mit „jüdiſch“ im landesüblichen Sprachgebrauch 
konnten ſchwere Mißverſtändniſſe nicht ausbleiben; 
aber auch im wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauch iſt 
das Wort Semitiſtik untauglich und daher in der 
deutſchen Hochſchulverwaltung weitgehend aus⸗ 
gemerzt — aus „Inſtituten für Semitiſtik“ 
wurden „Vorderaſiatiſche Inſtitute“, aus Lehr⸗ 
ſtühlen für ſemitiſche Philologie ſolche für Arabiſtik, 
Aſſyriologie uſw. 

Bei wieder anderen erſcheinen bei dem Worte 
Orientaliſtik vor ihrem geiſtigen Auge ver⸗ 
ſchrumpfelte Greiſe mit langen Bärten hinter 
ſtaubigen Scharteken, die in ihrem Leben nie 
weiter öſtlich als beſtenfalls bis Wien gereiſt ſind; 
oder ſandige Wüſten, in denen andere welt⸗ 
abgewandte Schwärmer — noch gar unter Ver⸗ 
brauch koſtbarer Deviſen — nach Spuren einer 
verſchollenen Keilſchrift ſuchen. 

Alle dieſe landläufigen Vorſtellungen, von denen 
ich nur ein paar beſonders draſtiſche herausgegriffen 
habe, ſind entweder ſchief und einſeitig oder über⸗ 
haupt falſch oder beziehen ſich auf überholte Zu⸗ 
ſtände. Sie waren aber zweifelsohne auch in der 
Hochſchul⸗ und Finanzverwaltung verbreitet, wie 


allein ſchon ein Blick auf die in den Jahren 1930 
bis 1932 eingezogenen orientaliſtiſchen Lehrſtühle zu 
zeigen vermag. Betroffen wurden von dieſen für 
leicht vertretbar gehaltenen Sparmaßnahmen unter 
anderen die Univerſitäten Freiburg, Gießen, 
Heidelberg, Jena und Roſtock. 


Die Aufgaben der Orientforſchung. 


Welches ſind nun aber die — beſonders heute 
wirkſamen — Aufgaben der deutſchen Orientaliſtik, 
und vermögen fie den Aufwand der recht erheb— 
lichen Staatsmittel zu rechtfertigen? 

Es ſind dieſelben Aufgaben, die ſchon im Jahre 
1844 bei der Gründung der Deutſchen Morgen» 
ländiſchen Geſellſchaft in Dresden maßgebend 
waren. Der Zweck dieſer Geſellſchaft ſollte ſein: 
„die Kenntnis Aſiens und der damit in näherem 
Zuſammenhange ſtehenden Länder (alſo auch Nord⸗ 
und Oſtafrikas ſowie des Balkans) nach allen Be⸗ 
ziehungen zu fördern und die Teilnahme daran in 
weiteren Kreiſen zu verbreiten“. Die Geſellſchaft 
ſollte ſich nicht nur mit dem morgenländiſchen 
Schrifttum, ſondern auch mit der Ge⸗ 
hitte jener Länder und rer 
Eforſchung deren Zuſtand es i 
älterer und neuerer Zeit beſchäftigen. 


Dieſe letztgenannten Ziele der Orientforſchung 
ſind es, die bisher verhältnismäßig vernachläſſigt 
worden ſind, auf denen daher das Schwergewicht 
der Arbeit künftig wird ruhen müſſen — denn 
dieſe Länder gehen uns von Tag zu Tag mehr an, 
ſo daß ihre Erforſchung ſehr wohl den Einſatz ſtaat⸗ 
licher Gelder rechtfertigt. 

Hier erweiſt ſich eine Aufteilung der Orientaliſtik 
nicht (wie früher) nach ſprachlichen Geſichtspunkten 
— denn auch ſolche Begriffe wie „ſemitiſch“ waren 
philologiſch gemeint, nicht etwa raſſiſch —, ſondern 
nach länderkundlichen Geſichtspunkten fruchtbar. 
Die Verbindung der Forſchung gerade mit der 
neueren Zeit bis zur unmittelbaren Gegenwart — 
darauf kommt es an! Deutſchland braucht Männer, 
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die als Kenner der Türkei, Irans, Agyptens, des 
Irak, Afghaniſtans, Indiens, Chinas, Japans uſw. 
uſw. beratend und als kulturpolitiſche Mittler zur 
Verfügung ſtehen. Was ſollte verhindern, daß 
beiſpielsweiſe ein Aſſyriologe ſich auch als Kenner 
des heutigen Meſopotamiens, des jungen National⸗ 
ſtaates Irak, erweiſe? Oder daß ein Fachmann 
für Geſchichte der Pharaonen auch über das moderne 
Agypten Beſcheid wiſſe? Denn die Beſchäftigung 
mit dem Orient iſt ja nicht ſpieleriſche Liebhaberei 
mit einem Gegenſtand, der aus Tauſendundeiner 
Nacht für jeden Deutſchen (übrigens durchaus zu 
Unrecht) einen romantiſchen Schimmer bewahrt 
hat. Der Nationalſozialismus hat uns gelehrt, 
„daß man einem fremden Volk überhaupt nicht 
als Einzelmenſch, ſozuſagen aus dem leeren Raume 
her, gegenübertreten kann, daß in der Berührung 
zwiſchen dem einzelnen Deutſchen und Orientalen 
Volk und Volk einander berühren, daß alſo Be⸗ 
ſchäftigung mit dem fremden Volke nie etwas 
Privates, ſondern Volksſache iſt und darum für 
den einzelnen Dienſt am Volk und Verantwortung 
vor ſeinem Volke bedeutet“ (Prof. Gundert, 
Japanologe, in ſeiner Antrittsvorleſung vor der 
Univerſität Hamburg am 4. Juni 1936). 


Am Anfang aller dorientaliſtiſchen Forſchung 
wird natürlich ſtets die Erlernung der erforderlichen 
Sprache (meiſtens Sprachen) ſein. Dieſe Kennt⸗ 
niſſe ſollen uns aber überwiegend nur das Rüſt⸗ 
zeug bedeuten, mit dem der eigentliche Gegen⸗ 
ſtand der Forſchung bearbeitet und gemeiſtert 
werden kann — nämlich das betreffende orientaliſche 
Volk als Ganzes, dem die Unterſuchung gewidmet 
iſt. „Wir werden ſeine raſſiſchen Beſtandteile und 
ihre Verbindung untereinander, wir werden die 
natürlichen Bedingungen, die es in Boden und 
Klima ſeines Landes vorfindet, ſowie die Art ſeiner 
Verwachſenheit damit, d. h. ſeine Lebens⸗ und 
Wirtſchaftsformen, zu unterſuchen haben. Wir 
werden nach ſeinem Mythus fragen, nach ſeiner 
Religion, Dichtung, Kunſt und ... werden dabei 
beſonders auf die Kräfte achten, die es zum Volk 
geformt und dieſer völkiſchen Form ihren feſten 
Halt gegeben haben.“ (Gundert.) 


Hochſchulplanung auf dem Gebiet der Orientaliſtik. 


Zur Durchführung der in ihrer Bedeutung er⸗ 
kannten Aufgaben der deutſchen Orientaliſtik mußte 
zunächſt eine Klärung der Lehrſtuhlfragen, ſodann 
die äußere Sicherſtellung des Nachwuchſes herbei⸗ 
geführt werden. Beides iſt heute weitgehend ab⸗ 
geſchloſſen. 

Die Einbußen an Lehrſtühlen, die auf die Ab⸗ 
baumaßnahmen vor der Machtübernahme zurück⸗ 
gingen, konnten im weſentlichen wieder aus⸗ 
geglichen werden; teils geſchah dies durch Um⸗ 
wandlung beſtehender überbeſetzter Lehrſtühle 
anderer Fachgebiete, teils durch das Entgegen⸗ 
kommen der preußischen Finanzverwaltung, die 
bei mehreren orientafiftiichen Lehrſtühlen die 
Wiederbeſetzung und damit ihren uneingeſchränkten 
Fortbeſtand genehmigte, obwohl es ſich bei ihnen 
um ſogenannte „künftig wegfallende“ Lehrſtühle 
gehandelt hatte, d. h. ſolche, die bei Ausſcheiden 


des Inhabers eigentlich zu beſtehen aufhören. 
Durch die Entfernung der Nichtarier unter den 
orientaliſtiſchen Lehrſtuhlinhabern ſowie durch die 
Herabſetzung der Entpflichtungsgrenze von 68 auf 
65 Jahre wurden etwa ein Dutzend Lehrſtühle 
frei, die jüngeren Orientaliſten ein Aufrücken er⸗ 
möglichten. Das übrige zur materiellen Sicher⸗ 
ſtellung der jüngeren Orientaliſten taten die Maß⸗ 
nahmen des Reichserziehungsminiſteriums zur Be⸗ 
hebung der Not des akademiſchen Nachwuchſes. 


Die in dieſer Richtung unternommenen Schritte 
haben ihren Widerhall auch im Ausland gefunden. 
So ſchreibt z. B. der bekannte ſchwediſche 
Orientaliſt H. S. Nyberg im „Svenſka Dagbladet“ 
vom 12. November 1936 über ſeine Erlebniſſe auf 
dem Bonner Drientaliftentag: „Man hat den 
ſtarken Eindruck, daß die wiſſenſchaftliche Forſchung 
nun wie früher eine Stellung im Vordergrund des 
geiſtigen Lebens in Deutſchland einnimmt. Die 
Fürſorge für die wiſſenſchaftliche Arbeit von öffent⸗ 
licher Seite läßt wenig zu wünſchen übrig 
Die Stimmung unter den Orientaliſten war auch 
durchgehend von Zuverſicht getragen.“ 

Über eine befriedigende Regelung der finan⸗ 
ziellen Fragen hinaus ergab ſich jedoch die Not- 
wendigkeit einer Planung des Kräfteeinſatzes. 
Während ſich früher die vorhandenen Orientaliſten 
ziemlich wahllos auf die einzelnen deutſchen Uni⸗ 
verſitäten verteilt hatten, trat nunmehr eine andere 
Überlegung in den Vordergrund. Ich habe bereits 
in der Nummer vom 20. Februar 1935 dieſes 
Miniſterialamtsblattes (S. 42.) die Möglichkeit er⸗ 
örtert, einzelne beſonders geeignete Univerſitäten 
zu natürlichen Mittelpunkten orientaliſtiſcher Stu⸗ 
dien auszubauen. Dies ſollte zu einer Belebung 
und Steigerung der Forſchung infolge der 
erleichterten Zuſammenarbeit ſowie zu einer 
gediegeneren und mehrſeitigen Ausbildung der 
Studenten beitragen. Nach zwei Jahren prak⸗ 
tiſcher Erprobung dieſes Gedankens ergibt ſich 
folgendes Bild: 


An faſt allen deutſchen Univerſitäten (aus⸗ 
genommen bisher noch Freiburg, Köln und 
Roſtock) iſt das Fach der Orientaliſtik zu mindeſt in 
einem Zweig vertreten, ſei es auch ohne beſonderen 
Lehrſtuhl. Auf dieſe Weiſe iſt ein möglichſt all⸗ 
gemeiner Zutritt zu dieſem Gebiet gewährleiſtet, 
das auf Grund der ihm naturgemäß inne⸗ 
wohnenden beſonderen Schwierigkeiten von ſich 
aus eine Ausleſe erzwingt. Daneben gibt es 
zahlreiche Univerſitäten, wo ein oder auch mehrere 
planmäßige Lehrſtühle vorhanden, die ein Voll⸗ 
ſtudium gewährleiſten. Hierher gehören Hoch⸗ 
ſchulen wie beiſpielsweiſe Breslau, Frankfurt, 
Halle, Heidelberg, Königsberg, Marburg, Münſter, 
Tübingen. Darüber hinaus gibt es endlich einige 
wenige Mittelpunkte orientaliſtiſcher Forſchung für 
ſämtliche Teilgebiete; es ſind dies die Uni⸗ 
verſitäten Berlin, Bonn, Göttingen, Hamburg, 
Leipzig und München. Jedes dieſer Zentren hat 
nach Geſchichte und örtlichen Verhältniſſen ein 
beſonderes Geſicht: Berlin als Reichshauptſtadt 
iſt begreiflicherweiſe nach allen Seiten ausgebaut 
(ſo wegen der Muſeen auch nach der Kunſtgeſchichte 
des Orients hin)) Bonn bildet in gewiſſem 
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Sinne den verwaltungsmäßigen Mittelpunkt der 
deutſchen Orientaliſten als Stadt der Orientaliſten⸗ 
tage und Sitz der Schriftleitung ihrer Haupt⸗ 
zeitſchrift; in Göttingen herrſcht auf An⸗ 
ſchauung ſich gründende kulturgeſchichtliche Aus⸗ 
richtung vor — im Gegenſatz zu der ſtrengen philo⸗ 
logiſchen Überlieferung Leipzigs ſeit Fleiſchers 
Zeiten; Hamburg richtet ſeinen Blick über 
das Meer nach Afrika (Kolonialſtudien) und dem 
Fernen Oſten, während in München die Koran⸗ 
forſchung und die Betreuung des Balkans be- 
heimatet ſind. Dieſe knappe Kennzeichnung be— 
1 5 ſich natürlich auf beſonders hervorſtechende 
üge. 

Das letzte Ziel in dieſer Richtung iſt dann die 
räumliche Zuſammenfaſſung aller 
orientaliſtiſchen Seminare und Inſtitute einer Hoch⸗ 
ſchule in einem einzigen Gebäude. In Göttingen 
iſt dieſe Zuſammenlegung in vollem Gange, nach— 
dem das Gauß⸗Weber⸗Haus bereits Agyptologie, 
Indologie, Aſſyriologie und Arabiſtik, vorder⸗ 
aſiatiſche Geſchichte und Slawiſtik beherbergt; es 
iſt zu hoffen, daß auch noch die Sinologie dort 
wird einziehen können. In Berlin waren die 
Verhältniſſe in dieſer Hinſicht ganz beſonders übel 
beſtellt, inſofern die einzelnen Seminare bisher in 
ganz verſchiedenen Räumlichkeiten und oft weit 
voneinander entfernt untergebracht waren. Es 
iſt nunmehr gelungen, ein ganzes, eben fertig— 
geſtelltes Gebäude für die Unterbringung der 
orientaliſtiſchen Univerſitätsinſtitute zu verwenden. 

Mit der im vorigen ſkizzierten Hochſchulplanung 
ſtand in organiſchem Zuſammenhang die Ver⸗ 
einfachung und Straffung des orientaliſtiſchen Fach⸗ 
zeitſchriftenweſens. Das führende Organ, die im 
90. Jahrgang erſcheinende „Zeitſchrift der Deutſchen 
Morgenländiſchen Geſellſchaft“, wurde — dank 
der Unterſtützung durch die Deutſche Forſchungs⸗ 
gemeinſchaft und unter Beteiligung des Reichs- 
erziehungsminiſteriums — gründlich ausgebaut, und 
zwar bei gleichbleibendem Bezugspreis von 12 RM 
jährlich, in dem obendrein der Mitgliedsbeitrag für 
die Geſellſchaft enthalten iſt. Die „Zeitſchrift für 
Indologie und Iraniſtik“ und die „Zeitſchrift für 
Semitiſtik und verwandte Gebiete“, die beide 1922 


Bücher und 


Goethes Lebensanſchauung als Erlebnis der 
heutigen Zeit. 


Von Dr. Paul Vogt. 


Berlin 1937, Verlag für Kultur und Wiſſenſchaft. 
123 Seiten. 


Jede Zeit deutet die großen Männer der Ver⸗ 
gangenheit aus ihrem Erleben heraus und auf ihre 
Ziele hin. In dieſem Sinne tritt die vorliegende 
Schrift an Goethes Welt- und Lebensanſchauung 
heran. Und zwar deutet ſie einen beſtimmten 


abgetrennt worden waren, ſind jetzt wieder mit 
der Hauptzeitſchrift vereinigt. Die „Iflamica“ 
(Leipzig) gingen im Zuge dieſer Planung ein. 

Neben der „Zeitſchrift der Deutſchen Morgen⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft“, die für die Veröffent⸗ 
lichung allgemein intereſſierender, hiſtoriſch-philo⸗ 
logiſcher Aufſätze beſtimmt ſind, erſcheinen die 
„Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes“, 
d. h. Sonderunterſuchungen, die einzeln oder zu 
einem Jahrespreis von gleichfalls 12 RM bezogen 
werden können. Der Bezug von Zeitſchrift und 
Abhandlungen, die zuſammen alljährlich einige 
ſtattliche Bände ausmachen, iſt daher ſelbſt für 
Studenten möglich geworden. 


Das Studium des heutigen Orients. 


Der ſchon eingangs betonten Notwendigkeit einer 
gründlicheren Beſchäftigung mit dem gegen⸗ 
wärtigen Orient ſoll künftig durch Aus⸗ 
geſtaltung der vom Deutſchen Orient⸗Verein 
herausgegebenen „Orient-Nachrichten“ zu einer 
Zeitſchrift Rechnung getragen werden, die neben 
allgemein unterrichtenden Aufſätzen aus fach⸗ 
kundiger Feder vor allem einen Spiegel der 
orientaliſchen Preſſe enthalten ſoll. 
Zu dieſem Zweck ſollen die wichtigſten Preſſe⸗ 
erzeugniſſe des Orients (ausgenommen vorläufig 
den Fernen Oſten) laufend in ihren weſentlichen 
Aufſätzen und Mitteilungen durch jüngere deutſche 
Orientaliſten in deutſcher Überſetzung zugänglich 
gemacht werden. Das Ergebnis dieſer „Lektorate“ 
wird von einem anerkannten Fachmann der Uni⸗ 
verſität Berlin überprüft, der zugleich die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verantwortung für die Richtigkeit der 
Überſetzungen trägt. Abgeſehen von dem Nutzen, 
den die deutſche Öffentlichkeit, ſoweit fie an den 
Geſchehniſſen des Orients Anteil nimmt, von 
dieſer laufenden Berichterſtattung haben wird, 
bedeutet dieſe Regelung einen Anſporn für den 
akademiſchen Nachwuchs, ſich gerade den gegen— 
wärtigen Verhältniſſen des Orients zuzuwenden. 
Daß deren genaues Studium aber heute wichtiger 
iſt als je, bedarf für den Einſichtigen keiner weiteren 
Begründung. 


Zeitſchriften. 


Ausſchnitt ſeiner Weltſchau von der Goetheſchen 
Vorſtellung der „Folge“ aus, die zweifellos von 
grundlegender Bedeutung für ſein Denken war. 
Folge heißt: aus dem bisherigen Zuſtand etwas 
Neues heraustreiben, anknüpfen, ſtetiges und frucht⸗ 
bringendes Sichentfalten, organiſches Sichweiter⸗ 
bilden. An dieſe Vorſtellung der Folge ſchließen 
ſich verwandte und gleichgerichtete Grundbegriffe 
Goetheſchen Denkens an wie Polarität, Steigerung, 
das Fruchtbare als das Wahre, die Ganzheit der 
phyſiſchen und ſittlichen Welt; es ergibt ſich als 
geiſtige Geſamthaltung die dynamiſche Schau des 
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Weltganzen, das organiſche, biologiſche Denken. 
Weiterhin wird verfolgt, wie ſich dieſe Vorſtellung 
der Folge in Goethes Anſchauungen über Erziehung, 
wiſſenſchaftliche Forſchung und Politik auswirkt. 
Durchweg läßt der Verfaſſer mit zahlreichen Stellen 
aus Briefen, Geſprächen und Dichtungen Goethe 
ſelbſt ſprechen. Beſonders für die Fauſtdeutung 
ergeben ſich wertvolle Geſichtspunkte. Rückblickend 
wird an die coineidentia oppositorum des Kuſaners 
erinnert, vorausblickend wird darauf hingewieſen, 
wie ſtark Goetheſche Gedankengänge der geſchilderten 
Art in dem Werk des heute allzuwenig gewürdigten 
Wilhelm Jordan weiterleben, wobei freilich die 
flachere Art Jordans gegenüber der Goethes nicht 
überſehen werden kann. Schließlich wird die Frage 
nach dem Verhältnis des Goetheſchen Denkens zu 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung auf- 
geworfen; darüber hätte ſich wohl mehr ſagen 
laſſen: vor allem das biologiſche Denken iſt es, was 
den Nationalſozialismus beſonders ſtark an Goethe 
anknüpft; dagegen rückt Goethes Neigung zum 
verſöhnenden Ausgleich polarer Gegenſätze ihn dem 
kämpferiſchen Weltbild des Nationalſozialismus 
ferner. Vom „Kollektivismus unſerer Tage“ (S. 95) 
zu reden iſt wohl im Ausdruck fehlgegriffen. 


Die Schrift iſt für den Goetheverehrer, ins⸗ 
beſondere für den Deutſchlehrer von Wichtigkeit. 
Die Frage von Goethes Weltanſchauung iſt von 
der Forſchung grade erſt in Angriff genommen und 
wird bei der Behandlung Goethes in der Schule 
ſicherlich faſt durchweg zu ſehr vernachläſſigt. Für 
unſere heutige weltanſchauliche Rückkehr von der 
Überfremdung zu deutſcher Art iſt Goethes Weltbild 
von größter Bedeutung. Dieſer Eindruck wird durch 
die vorliegende Schrift beſtätigt. 


Berlin⸗Zehlendorf. Ulrich Haacke. 


Joſef Strzygowski: Aufgang des Nordens. 


Lebens kampf eines Kunſtforſchers 
um ein deutſches Weltbild. 


Mit 20 Abbildungen auf Tafeln. 


Leipzig 1936, Schwarzhäupter Verlag. 
139 Seiten. Preis 5,80 RM. 


Schwer war der Lebensgang dieſes heute welt⸗ 
bekannten, aber ſchwer bekämpften öſterreichiſchen 
Kunſtforſchers, der kürzlich ſeinen 75. Geburtstag 
feierte. Es gibt wohl kaum einen zweiten Gelehrten, 
der auf dem Gebiete der Kunſt des ganzen Erdkreiſes 
ſo erfahren iſt wie Strzygowski. Daher iſt obiges 
Werk ein wertvoller Beitrag zur begonnenen Um⸗ 
wertung der Werte und mit ein Grundſtein für das 
Fundament der künftigen Kunſtforſchung im Dritten 
Reich. Hier offenbart ſich Strzygowski nicht als kalt 
analyſierender Kunſthiſtoriker, ſondern als nordiſch 
beſtimmter Forſcher, der ſeiner arteigenen Geſinnung 
nicht untreu wird. Er erzählt, wie er als junger 
Kunſthiſtoriker von Rom und Byzanz ausging und 


wie er durch die Ergebniſſe ſeiner Forſchung un— 
vermutet auf die Bedeutung Irans kam und wie 
ihm von Iran aus Weſen und Bedeutung des 
urſprünglichen Nordens aufging. Er bildete an 
ſeinem Wiener Kunſtinſtitute die Methoden der ver— 
gleichenden Kunſtforſchung aus und gelangte dadurch 
zu ſehr wichtigen Folgerungen. Er fand nämlich, 
daß jeder großen Kunſt die gleichen ſeeliſchen Vor— 
ſtellungen zugrunde liegen und daß auf dem Wege 
des Vergleichs die Erkenntnis des urſprünglichen 
Europas und des Weltbildes der Indogermanen 
möglich ſei. Als ehrlicher Forſcher gab er unbedenklich 
auch Irrungen früherer Jahre zu. 

Ein friſcher Wind weht aus dem ganzen Werke 
Strzygowskis, der ſeinen eigenen Weg ging, un— 
bekümmert um die Kritik gewiſſer Fachkreiſe, die 
ihm ſeine arteigene Einſtellung nicht verzeihen 
konnten. Es wird dem fünfundſiebzigjährigen 
Gelehrten eine ſpäte, reichlich verdiente Genug⸗ 
tuung ſein, daß ſeinem Forſchen und Suchen 
gerade jetzt erhöhte Beachtung gezollt wird. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Benze⸗Pudelko: 
Raſſiſche Erziehung als Anterrichtsgrundſatz in 
den Fachgebieten. 


Frankfurt a. M. 1937, Verlag Dieſterweg. 
Geb. 5,80 RM. 


Die Verfaſſer haben ſich der verdienſtvollen 
Aufgabe unterzogen, in großen Zügen darzulegen, 
in welcher Weiſe der Raſſengedanke als Grundlage 
der nationalſozialiſtiſchen Erziehungsformen auch in 
der Schule und ihren einzelnen Fachgebieten wirkſam 
werden muß. Sie haben dazu die Mithilfe einer 
ganzen Anzahl von Fachleuten gewonnen, die aus 
ihrer praktiſchen Schulerfahrung heraus die Wege 
der Neu- oder Umgeſtaltung des Unterrichtes in den 
Fächern und Fachgebieten der Leibeserziehung, 
Lebenskunde (Biologie), Deutſch, Volkskunde, Ge⸗ 
ſchichte, Erdkunde, Geopolitik, den neuen und alten 
Sprachen, im Zeichen- und Kunſtunterricht und der 
Muſik aufzeigen. Nach einem Abſchnitt über die 
Behandlung der Judenfrage im Unterricht ſchließt 
die Schrift mit einem Wegweiſer in die Exlaſſe des 
Reichserziehungsminiſters über die Eingliederung 
der Vererbungslehre und Raſſenkunde als den 
erkenntnismäßigen Grundlagen der Raſſenpolitik 
des Nationalſozialismus in den Unterricht aller 
Schulgattungen. Eine ausführliche Liſte des für die 
Schule brauchbaren Schrifttums, das nach Fächern 
gegliedert iſt, gibt dem Buch eine wertvolle und 
praktiſch bedeutſame Ergänzung. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einem derartigen 
Sammelwerk mit ſolch umfaſſender Zielſetzung die 
Güte und klare Folgerichtigkeit der einzelnen Bei⸗ 
träge etwas ſchwankt, zumal ſchuliſche Erfahrung 
erſt in Anſätzen vorhanden iſt. Trotzdem iſt aber 
die weitgehende Einheitlichkeit der Erkenntnis über 


—— 


Wege und Vorausſetzungen einer raſſiſchen Er- 
ziehung in der Schule bei aller Vielgeſtalt der 
Fächer nicht nur gewahrt, ſondern von einigen 
Mitarbeitern in einer geradezu erfriſchenden Deut- 
lichkeit herausgeſtellt worden. Es ſeien nur die 
Beiträge von Benz e: „Raſſe als Lebensgebot 
und Erziehungsgrundſatz“, Graf: „Lebenskunde“, 
Kuhn: „Deutſches Schrifttum des Mittelalters 
und der Neuzeit“ und Haacke: „Raſſengeſchichte 
des Orients“ hervorgehoben. Das Werk füllt eine 
gerade in Erzieherkreiſen empfundene Lücke im 
Schrifttum unſerer Zeit, und das ſagt mehr als 
jedes beſondere Lob bei den ſeit 1933 erſchienenen 
über 2000 Schriften zum Raſſengedanken. Es gehört 
in die Hand eines jeden Erziehers, der ſich in den 
Dienſt am Dritten Reich und ſeiner Jugend 
geſtellt hat. 


Bonn. Hüttig. 


Zu früh und zu ſpät. 
Von Bruno Brehm. 


Verlag R. Piper & Co., München. 
607 Seiten. 


Der ſudetendeutſche Dichter, der uns die Roman— 
trilogie über den Weltkrieg, beginnend mit „Apis 
und Eſte“, geſchenkt hat, geſtaltet in dieſem Geſchichts⸗ 
roman das öſterreichiſche Schickſal des Jahres 1809. 
Über die politiſchen Vorbereitungen der Öfterreicher 
und die wenig ruhmvolle Einnahme Wiens durch 
die Franzoſen hebt ſich die Darſtellung zur Schlacht 
bei Aſpern mit Kleiſts leidenſchaftlichem Schweifen 
über das Schlachtfeld und dann zu dem Höhepunkt 
des Werkes, dem erbitterten Ringen in der Schlacht 
bei Wagram. In der ſchmachvollen Preisgabe 
Tirols und dem tragiſchen Ende dieſer Volks— 
erhebung klingt das Buch aus. Trotz der oft ſehr 
ausführlichen Darſtellung bleibt der Leſer durch die 
Kraft und Farbigkeit der Schilderung unausgeſetzt 
gefeſſelt. Sehr lebensvoll treten die Perſönlichkeiten 
hervor: Stadion, Erzherzog Karl, Kaiſer Franz, 
Kleiſt, Napoleon, deſſen Marſchälle, Andreas Hofer. 
Bei aller phantaſievollen Ausmalung der Einzel— 
heiten hält ſich die Schilderung im großen an die 
wiſſenſchaftlich geſicherten Tatſachen; auch Karl 
wird, bei aller Wärme der Darſtellung, nicht ins 
Unwirkliche idealiſiert, wie es lange die Über- 
lieferung war. Wenn wir die Geſchichte großdeutſch 
ſchauen wollen, ſo müſſen wir dieſen Ereigniſſen 
des Jahres 1809, der Vorſtufe der deutſchen Volks— 
erhebung von 1813, eine höhere Bedeutung bei— 
meſſen, als es bisher meiſt geſchah; Bruno Brehms 
Buch iſt ſehr geeignet, dieſe Heldenzeit Oſterreichs 
in innerſter Spannung miterleben zu laſſen. 


Berlin⸗Zehlendorf. Ulrich Haacke. 
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Das deutſche Führergeſicht. 
Von Karl Richard Ganzer. 
2. Auflage (12.—22. Tauſend). 


München 1937, J. F. Lehmanns Verlag. 
240 Seiten. Geh. 3,20 RM, geb. 4,20 RM 


„Männer machen die Geſchichte!“ Aus dieſer 
Erkenntnis hat der Verfaſſer ſein Werk geſtaltet, 
das 200 Bildniſſe deutſcher Kämpfer und Wegſucher 
aus zwei Jahrtauſenden enthält. Ganzer iſt es 
gelungen, in wenigen treffenden Sätzen jedesmal 
das Charakteriſtiſche dieſer großen Männer unſeres 
Volkes aufzuzeigen, von denen die meiſten in ihrer 
Zeit unſerem Volke als Führer voranſchritten. 

Geſchichte iſt eine lebendige Macht. Die von 
dem Verfaſſer gezeigten Geſtalten find Banner- 
träger einer drängenden Sehnſucht, beſeſſen von 
ihrem Glauben. In ihrem Schickſal iſt das Schickſal 
des deutſchen Volkes eingefangen. Trotz aller Ver⸗ 
ſchiedenheit im einzelnen tragen ſie alle das gleiche 
Geſicht: ſie gehen durch die Jahrhunderte als ewige 
Sucher, als raſtloſe Dränger, als Menſchen des 
Wagniſſes und der Gefahr. In allem deutſchen 
Führertum lebt eine zutiefſt revolutionäre Seele 
als geſtaltende Kraft. So iſt die Geſchichte des 
deutſchen Führertums, wie der Verfaſſer mit Recht 
hervorhebt, gekennzeichnet durch die revolutionären 
Gewalten des Mutes, des Willens und der Sehnſucht. 

Der Verfaſſer geht hier einen neuen, äußerſt 
eindrucksvollen Weg der Geſchichtsbetrachtung. Auch 
denjenigen, dem die einzelnen geſchichtlichen Tat⸗ 
ſachen bekannt ſind, reißt das Werk durch ſeine 
klaren Formulierungen und ſeinen einheitlichen 
Guß mit. 


Berlin. Kurt Krüger. 


Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Weltrepublik. 


Ense Unterſüuchng über ür 
Verlauf und Fortſetzung des Welt⸗ 
e 


Von Dr. Friedrich Wichtl. 


Vollſtändig neu bearbeitet und neu herausgegeben 
von Rechtsanwalt Robert Schneider. 


12. Auflage (57.—63. Tauſend). 


München 1936, Verlag J. F. Lehmann. 
288 Seiten. Gebunden 6,60 RM. 


Die erſte Auflage „Weltfreimaurerei, Welt- 
revolution, Weltrepublik“ erſchien im März 1919 
und wurde von den damaligen Vorkämpfern des 
Antiſemitismus und den Gegnern des Freimaurer⸗ 
tums als wichtiges Kampfmittel mit Begeiſterung 
begrüßt. Dieſes Buch gehörte bald zu den wichtigſten 
Aufklärungswerken gegen die Freimaurerei, ſo daß 
es immer neu aufgelegt werden mußte. Die vor⸗ 
liegende zwölfte Auflage, die von Rechtsanwalt 
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Robert Schneider völlig umgearbeitet worden iſt, iſt 
leider ein faſt neues Buch geworden, das ſich ganz 
weſentlich vom urſprünglichen „Wichtl“ unterſcheidet. 
Es iſt bekannt, daß ſeit der erſten Auflage im Jahre 1919 
zahlloſe nähere Einzelheiten an den Tag gekommen 
ſind, die die Geheimniſſe der Logen reſtlos enthüllt 
haben; doch wäre es weit beſſer geweſen, alle dieſe 
neuen Tatſachen zu einem neuen Buch zu verwerten. 
Statt deſſen hat der Neubearbeiter die Einheit des 
urſprünglichen Werkes geſprengt, urſprüngliche Teile 
entfernt und den klaren Aufbau Wichtls verwiſcht. 
Zahlreiche Wiederholungen wirken ermüdend auf 
den Leſer, an den übrigens unmögliche Voraus- 
ſetzungen geſtellt werden, falls er nicht bereits 
beſonders über die Freimaurerfrage geſchult worden 
iſt. Leider beeinträchtigen auch zahlreiche ſachliche 
Fehler die Wirkung des Buches. Andererſeits muß 
feſtgeſtellt werden, daß das Buch auch viele wertvolle 
neue Einzelheiten bringt. Das Ziel, das der Neu- 
bearbeiter im Auge hatte, nämlich die Bekämpfung 
der Freimaurerei, des Judentums und des Bolſche— 
wismus, iſt ſehr begrüßenswert. Dagegen gibt 
Anlaß die Ausführung zu zahlreichen Beanſtandungen 
nlaß. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Die Wehrmacht. 
Herausgegeben vom Reichskriegsminiſterium. 
Erſcheint zweimal monatlich. 


Verlag „Die Wehrmacht“ G. m. b. H., Berlin W 8, 
Kronenſtraße 37. 


Einzelpreis des Heftes 25 Rpf, Poſtbezugspreis 
50 Rpf monatlich zuzüglich 4 Rpf Beſtellgeld. 


Dieſe ausgezeichnet geleitete und textlich ſowie 
bildlich hervorragend ausgeſtattete Zeitſchrift ver⸗ 
folgt den Zweck, den Wehrgedanken im deutſchen 
Volk zu vertiefen und den Soldaten ebenſo wie 
insbeſondere den Nichtſoldaten über die Aufgaben 
und das Leben der Wehrmacht zu unterrichten. Für 
den Reichtum und die Vielſeitigkeit der Zeitſchrift 
möge die auszugsweiſe Inhaltsangabe eines beliebig 
herausgegriffenen Heftes (Nr. 9) ſprechen: Wehr⸗ 
freiheit und Wehrhoheit (Major Joſt); Zwiſchen 
Abſchied und Heimkehr (Wie Köln wieder Garniſon⸗ 
ſtadt wurde); Der 16. März im Bilde; Im 100-km- 
Tempo übers Eis; Die ſchweren Kreuzer (Kap.⸗Lt. 
Wolf); Luftwaffe und mediziniſche Forſchung; 
Motoriſierte Bereitſchaft; Generalfeldmarſchall von 
Blomberg 40 Jahre Soldat; Der Feldwebel (Kriegs⸗ 
novelle von Hans Henning Freiherr Grote); 
Franzöſiſche Truppen meutern in Rußland (Winter 
1918/19); Der innere Befehl (Roman von 
W. Hegeler) uſw. 

Dieſe „Soldaten⸗Illuſtrierte“, die ſich durch die 
Gediegenheit ihres Inhalts vorteilhaft von manchen 
anderen Illuſtrierten unterſcheidet, ohne etwa 
weniger ſpannend zu ſein, ſollte in keinem deutſchen 


Hauſe, in dem friſche Jugend heranwächſt, fehlen. 
Sie ſollte auch in der Hand jedes Lehrers ſein, der 
aus ihr manche Anregung für die Belebung und 
Vertiefung des Unterrichts ſchöpfen kann. 


Berlin. D e 


Deutſche Ehegeſetzgebung. 
Erläuterte Textausgabe in neuer Bearbeitung von 


Miniſterialrat Dr. Linden und Amtsrat Franke 
im Reichs- und Preußiſchen Miniſterium des Innern. 


2. Auflage. 


W. Bertelsmann Verlag K.-G., Bielefeld. 
124 Seiten. Preis 2 RM. 


Völker leben ewig, wenn ſie die Gefahren 
bannen, die den Beſtand eines Volkes bedrohen, 
dies ſind der zahlenmäßige Rückgang, die Ver⸗ 
mehrung krankhafter Anlagen und ſchließlich die 
Vermiſchung mit Fremdraſſigen. 

Neben die großen Erläuterungswerke tritt die 
vorliegende Handausgabe, die kurz die wichtigſten 
Fragen darſtellt. Dieſes Werk dient ebenſo wie die 
nationalſozialiſtiſche Ehegeſetzgebung dem Ziele, 
die kommenden Generationen des deutſchen Volkes 
geſünder und damit glücklicher zu machen. Möge 
das Werk ferner dazu beitragen, die Maßnahmen 
von Partei und Staat auf dieſem Gebiet dem 
Volke noch näher zu bringen. 


Berlin. Kurt Krüger. 


Der Deutſche Hochſchulführer 1937. 


Lebens⸗ und Studien verhältniſſ 
an den deutſchen Hochſchulen de 
deutſchen Sprachgebiets. 


Studienjahr 1937. 19. Ausgabe. 


Herausgegeben vom Reichsſtudentenwerk gemeinſam 
mit der Reichsſtudentenführung. 


Verlag Walter de Gruyter & Co., Berlin und Leipzig. 
Großformat. 88 Seiten. Preis 1 RM. 


Das Reichsſtudentenwerk hat gemeinschaftlich 
mit der Reichsſtudentenführung wie alljährlich auch 
für das Jahr 1937 den Deutſchen Hochſchulführer 
herausgegeben. 

Von namhaften Verfaſſern werden zahlreiche 
Fragen behandelt, die mit den deutſchen Hochſchulen 
und dem deutſchen Studententum in engſter Ver⸗ 
bindung ſtehen. Aus der Reihe der Aufſätze müſſen 
die klaren Ausführungen des Reichsſtudentenführers 
Dr. Scheel beſonders erwähnt werden. Die deutſchen 
Hochſchulen für Lehrerbildung werden in dieſem 
Jahre beſonders eingehend behandelt. 

Nach dem neuſten Stand gibt der Deutſche 
Hochſchulführer Auskunft über die Studienkoſten, 
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die ſtudentiſchen Hilfseinrichtungen, Förderungs⸗ 
möglichkeiten, ſtudentiſche Krankenverſorgung, 
Unfallverſicherung, Pflichtunterſuchungen, die 
Sportpflicht und die Zulaſſungsbeſtimmungen. Es 
folgen eine Aufſtellung der Dienſtſtellen der einzelnen 
Hochſchulen und wertvolle ſtatiſtiſche Angaben. 


So iſt der Deutſche Hochſchulführer ein wert⸗ 
volles Nachſchlagewerk für alle, die mit einem 
Studium beginnen wollen. Er wird aber auch dem 
bereits Studierenden nützliche Dienſte leiſten. 


Berlin. Dr. Heinrich. 


Der Deutſche Fachſchulführer 1937. 


Lebens⸗ und Studienverhältniſſe 
an den deutſchen Fachſchulen. 


Studienjahr 1937. 1. Ausgabe. 


Herausgegeben vom Reichsſtudentenwerk gemeinſam 
mit der Reichsſtudentenführung. 


Verlag Walter de Gruyter & Co., Berlin und Leipzig. 
135 Seiten. Preis 0,80 RM. 


Das Reichsſtudentenwerk, das alljährlich den 
Deutſchen Hochſchulführer herausgibt, hat es in 
dieſem Jahre erſtmalig unternommen, einen ſolchen 
Ratgeber auch für die deutſchen Fach ſchulen 
zuſammenzuſtellen. Damit wird der nachrückenden 
Generation ein Buch in die Hand gegeben, das ihr 
über eine Schulgattung Auskunft gibt, die in ihrer 
Bedeutung und Vielfältigkeit noch recht wenig 
bekannt iſt. Und doch kommt gerade dem deutſchen 
Fachſchulweſen in Zukunft größte Bedeutung zu, 
weil es zur Heranbildung der heute auf allen Ge⸗ 
bieten ſo dringend gebrauchten Fachkräfte in 
beſonderer Weiſe berufen und befähigt iſt. 


Die Aufgabe, die ſich die Herausgeber geſtellt 
hatten, war nicht leicht. Galt es doch, weit über 
300 Fachſchulen und über 40 Fachſchularten — an⸗ 
gefangen bei den Höheren Techniſchen Lehr⸗ 
anſtalten — nicht nur aufzuzählen, ſondern ſo 
darzuſtellen, daß der Schüler, der Lehrling, die 
Eltern, der Berufsberater uſw. über ihre Aufgabe 
und Ziel, Studienvorausſetzungen, über Hilfs- und 
Förderungseinrichtungen, Studiengebühren und 


viele wichtige Auskünfte 
erhalten können. 

Dem eigentlichen Auskunftsteil iſt ein Geleitwort 
des Reichserziehungsminiſters Ruſt vorangeſtellt; 
Reichsſtudentenführer Scheel umreißt in ſeinem 
Beitrag Zukunft und Aufgabe des Deutſchen 
Studententums; Oberregierungsrat Dr. Handrick 
ſchreibt Grundſätzliches über das Fachſchulſtudium. 
Beſonders hervorgehoben zu werden verdient die 
ausführliche Darſtellung aller Hilfs- und Förderungs⸗ 
möglichkeiten ſowie der Krankenverſorgung an den 
Fachſchulen. Daraus iſt zu entnehmen, daß der 
Ausbau des Hilfswerkes unter der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staatsführung an dieſen Schulen 
erhebliche Fortſchritte gemacht hat. 


Berlin. Dr. Hei uri 


Fragen erſchöpfende 


Der Reichsſchulungsbrief der NSDAP. und DA. 
Die verſtärkte Maifolge (5/37) bringt u. a. 
grundlegende Beiträge zum Hauptthema: 
Der deutſche Sozialismus — Sein 
Weſen und ſein Weg. 


Dr. Hans Krebs: Georg von Schönerer — Ein 
Sozialiſt ohne Furcht und Tadel. 

Eberhard Kautter: Sozialismus im Wandel 
deutſcher Geſchichte. 


Walther Maaß: Aus der Geſchichte der Ge— 
werkſchaften. Die geſchichtlichen Urſachen ihres 
Entſtehens. Von ihren Anfängen zum „So— 
zialiſtengeſetz“ 1878 bis 1933. 


Dr. Anton Riedler: Deutſcher Sozialismus 
in Wort und Tat. 


Auf 56 Seiten verſtärkter Umfang. Reich bebildert. 
Auflage 1 800 000. 


Herausgeber: Reichsleiter Dr. Robert Ley. 
Amt für Schulungsbriefe der NSDAP. und DAF. 


Zentralverlag der NSDAP. Franz Eher Nachf. 
G. m. b. H., Berlin. 


Bezug nur durch die Dienſtſtellen der Partei. 
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Verzeichnis der zur Beſprechung eingeſandten Bücher und Schriften. 


Eine Empfehlung der Bücher iſt mit ihrer Aufnahme in das Verzeichnis nicht verbunden. Die ohne Auftrag 
zur Beſprechung eingeſandten Bücher und Schriften können in keinem Falle an den Einſender zurückgegeben 
werden. Beigelegte Rechnungen werden nicht beglichen. 


I. Dichtung, bildende Kunſt, Muſik, Theater, Film. 


1. Adolf von Grolman, Werk und 
Wirklichkeit. Drei Kapitel vom dichteriſchen Schaffen. 
Johann Peter Hebel, Emil Gött, Hans Thoma. 
Preis 7,50 RM. Verlag Junker & Dünnhaupt, 
Berlin. 

2. Walter Stang, Weltanſchauung und 
Kunſt. Preis 1,60 RM. Verlag Junker & Dünn⸗ 
haupt, Berlin. 

3. Walther Linden, Goethes Leben und 
Werk. Verlag Velhagen & Klaſing, Bielefeld⸗ 
Leipzig. 

4. Karl Polensky, Deutſche Dichtung im 
Unterricht, Preis 5,90 RM. Verlag A. W. Zickfeldt, 
Oſterwieck a. Harz. 

5. Thea von Seuffert, Venedig im 
Erlebnis deutſcher Dichter. Preis 3,60 RM. Deutſche 
Verlagsanſtalt Berlin. 

6. Oskar Walzel, Florenz in deutſcher 
Dichtung. Preis 1,80 RM. Deutſche Verlagsanſtalt, 
Berlin. 

7. Heinz Kindermann, Dichtung und 
Volkheit. Preis 3,50 RM. Verlag Junker & Dünn⸗ 
haupt, Berlin. 


II. Erd⸗ und Völkerkunde. 

1. Franz Knieper, Kleine Staatenkunde 
von Europa auf geopolitiſcher Grundlage. Preis 
2 RM. Verlag Ferd. Schöningh, Paderborn. 

2. Karten zur Vorgeſchichte. Im Auftrag des 
Reichsbundes für deutſche Vorgeſchichte heraus⸗ 
gegeben von Dr. R. Stampfuß. Kartographiſch 
bearbeitet von W. Tiemann. 

Nr. 3: Die Jüngere Steinzeit. 1. Die Nord⸗ 
leute der Großſteingräber. 
Nr. 4: Die Jüngere Steinzeit. 
leute der Einzelgräber. 
Verlag F. E. Wachsmuth, Leipzig. 


2. Die Nord⸗ 


III. Fremdſprachen. 

1. M. M. Arnold Schröer, Engliſches Hand⸗ 
wörterbuch in genetiſcher Darſtellung auf Grund 
der Etymologien und Bedeutungsentwickelungen, 
mit phonetiſcher Ausſprachebezeichnung und Be- 
rückſichtigung des Amerikaniſchen und der Eigen- 
namen. Mitbearbeitet und herausgegeben von 
P. L. Jaeger. Lieferung 1. Verlag Carl Winter, 
Heidelberg. 

2. A. Suyckers, Duden Frangais. Dictionnaire 
illustre de la langue frangaise correspondant au 
„Bildwörterbuch“ de Duden. Preis 6 AM. Verlag 
Bibliographiſches Inſtitut AG., Leipzig. 


IV. Geſchichte, Kulturgeſchichte, Volkskunde. 
1. Trude Wehe, Vryheit do ik ju openbar. 
Kulturgeſchichtlicher Roman aus dem alten Bremen. 
Verlag Friedrich Trügen, Bremen. 


2. Franz Lüdtke und Müller⸗Rüders⸗ 
dorf, Deutſche Männer. Große Schickſale aus 
zwei Jahrtauſenden. Preis 4,25 RM. Verlag 
Friedrich Brandſtetter, Leipzig. 

3. Hermann von Freeden und Georg 
Smolka, Auswanderer. Bilder und Skizzen 
aus der Geſchichte der deutſchen Auswanderung. 
Preis 5,80 RM. Verlag Bibliographiſches Inſtitut, 
Leipzig. 

4. Joſef Preſtel, Im Geleit der Geſchichte. 
Preis 3 RM. Verlag R. Oldenbourg, München und 
Berlin. 

5. Cornel Schmitt, Lebensgemeinſchaften 
der deutſchen Heimat: Der Nadelwald. Mit 16 photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen. Verlag Quelle & Meyer, 
Leipzig. 

6. von Wibald, Eupen⸗Malmedy, St. Vith. 
(Der Deutſche im Grenzlande, herausgegeben vom 
Deutſchen Zentralinſtitut für Erziehung und Unter⸗ 
richt, Heft 2.) Preis 1 RM. Verlag Julius Beltz, 
Langenſalza. 

7. Dr. Fritz Seefeldt, Der Deutſche in 
Galizien. (Der Deutſche im Grenzlande, heraus— 
gegeben vom Deutſchen Zentralinſtitut für Erziehung 
und Unterricht, Heft 9.) Preis 1,30 RM. Verlag 
Julius Beltz, Langenſalza. 


8 Dr. Edgar von Schmidt- Pat, 
Nikolaus von Horty. Admiral, Volksheld und Reichs- 
verweſer. Südoſt⸗Verlag, Berlin-Budapeft. 


9. Hans Helfritz, Vergeſſenes Südarabien. 
Wadis, Hochhäuſer und Beduinen. Preis 5,80 RM. 
Verlag Bibliographiſches Inſtitut AG., Leipzig. 

10. Walther Neubach, Die glücklichen 
Inſeln. Die Kanariſchen Inſeln und Madeira. 
Preis 3,50 RM. Verlag Velhagen & Klaſing, 
Bielefeld⸗Leipzig. 

11. Schleſien. Mit Einleitung von Hermann 
Stehr. Preis 3,50 RM. Verlag Velhagen & Klaſing, 
Bielefeld⸗Leipzig. 

12. Colin Roß, Unſer Amerika. Preis 4 RM. 
Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig. 

13. Sven Hedin, Die Flucht des Großen 
Pferdes. Preis 8 RM. Verlag Velhagen & Klaſing, 
Bielefeld-Leipzig. 

14. Derſelbe, Die Seidenſtraße. Preis 8 RM. 
Verlag Velhagen & Klaſing, Bielefeld-Leipzig. 


Nicht amtlicher Teil Se 


V. Jugendbücher. 


1. Hans Liederwald, Auf einem Deut- 
ſchen Kreuzer in die Welt. Preis 3,50 RM. Verlag 
Paul Mühler, Stuttgart. 


2. Ernſt Jaedicke, Am märkiſchen Sagen⸗ 
born. (Aus deutſchem Schrifttum und deutſcher 
Kultur Band 537/538.) Preis 0,90 RM. Verlag 
Julius Beltz, Langenſalza. 


VI. Wehrmacht, Kriegsliteratur. 


1. Jan Lauts, Deutſche Wehrfibel. Bilder 
von Ernſt Dölling. Preis 2,50 RM. Verlag L. Staack⸗ 
mann, Leipzig. 


2. Deutſcher Wehrwille. In Verbindung mit 

L. Gruenberg und R. Schäfer herausgegeben von 

95 11 6 Hefte. Verlag B. G. Teubner, Leipzig- 
erlin. 


3. Rolf und Tammo Kückens, Deutſcher 
Wehrkalender 1937. Das Handbuch für Wehrmacht 
und Wehrverbände. Preis 1,60 RM. Verlag 
Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. 


4. Hans Zuchhold, Vier Soldaten der 
Roten Armee. Preis 4,80 RM. Sebaldus⸗-Verlag, 
Nürnberg. 


VII. Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Biologie. 


1. Wolfgang Riezler, Einführung in die 
Kernphyſik. Preis 2,50 RM. Verlag Biblio⸗ 
graphiſches Inſtitut, Leipzig. 

2. Otto Köhler und Ulrich Graf, 
Nationalpolitiſche Übungsſtoffe für den mathe- 
matiſchen Unterricht. Heft 4. Ausgabe für Frauen- 
ud Preis 1,90 RM. Verlag L. Ehlermann, 
Dresden. 


3. Richard Müller⸗Freienfeld, Kind⸗ 
heit und Jugend. Artung und Entwicklung des 
werdenden Menſchen. Preis 5,80 RM. Verlag 
Quelle & Meyer, Leipzig. 


4. Zeitſchrift für Raſſenkunde und die geſamte 
Forſchung am Menſchen. Herausgegeben von Egon 
Freiherrn von Eickſtedt. 5. Band, 1. und 2. Heft. 
Verlag Ferd. Enke, Stuttgart. 


5. L. Balſer, Raumgeometrie für alle 
Stufen der höheren Lehranſtalten. Preis 2,30 RM. 
Moritz Dieſterweg, Frankfurt a. M. 


VIII. Pädagogik. 


1. Leben und Arbeit. Zeitſchrift der Bürger 
und Freunde der deutſchen Landerziehungsheime. 
Begründet von Hermann Lietz. Sonderheft: 
Forſchungsarbeiten zur deutſchen Vorgeſchichte in 
9 Senn. Hermann Lietz Verlag, 
Weimar. 


2. Veröffentlichungen der Hochſchule für Lehrer⸗ 
bildung Beuthen O. S. Herausgegeben von Pro- 
feſſor Dr. Häufler unter Mitwirkung des Lehr⸗ 
körpers. Heft 2. Verlag W. Crüwell, Dortmund— 
Breslau. 


3. Lehrererziehung im Dritten Reich. Zweiter 
Jahresbericht (1935/36) der Hochſchule für Lehrer- 
bildung Hirſchberg (Rſgb.). Preis 5,80 RM. Verlag 
Julius Beltz, Langenſalza. 


4. Arthur Wetz, 
ſozialiſtiſchen Erziehungslehre. 
Verlag Julius Beltz, Langenſalza. 

5. Georg Rein, Ein Erziehungs⸗ und 


Arbeitsplan für die deutſche Volksſchule. Verlag 
Heinrich Handel, Breslau. 


Beiträge zur national⸗ 
Preis 1,65 RM. 


IX. Philoſophie, Weltanſchauung. 


1. Otto Engelmeyer, Die Deutſchland⸗ 
ideologie der Franzoſen. Preis 6 RM. Verlag 
Junker & Dünnhaupt, Berlin. 


X. Politik. 


1. Wilhelm Stapel, Die literariſche Vor- 
herrſchaft der Juden in Deutſchland 1918-1933. 
Preis 1,50 RM. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, 
Hamburg. 


2. Chriſtoph von Imhoff, Imperialismus 
In völkiſche Politik? Verlag Hans von Hugo, 
erlin. 


3. Herbert Frenzel, Alfredo Oriani. Ein 
Beitrag zur Geſchichte des italienischen Natio— 
nalismus. Preis 3,60 RM. Deutſche Verlags- 
anſtalt, Berlin. 


4. Walter Pardex, Das Geſicht Sowjet⸗ 
rußlands. Eine Darſtellung mit Erlebnisberichten 
aus dem bolſchewiſtiſchen „Paradies“. Preis 2 RM. 
Verlag Heinrich Handel, Breslau. 


XI. Rechts wiſſenſchaft, Verwaltung. 


1. Hans Daniels, Deutſches Beamten— 
geſetz vom 26. Januar 1937 mit amtlicher Be⸗ 
gründung. Preis 1,80 RM. Weidmannſche Verlags- 
buchhandlung, Berlin. 


2. Deutſches Beamtengeſetz und Reichsdienſt⸗ 
ſtrafordnung vom 26. Januar 1937. Textausgabe 
mit amtlichen Begründungen, Verweiſungen und 
ausführlichem Sachverzeichnis. Preis 1,60 RM. 
Verlag C. H. Beck, München-Berlin. 


3. Deutſches Schulverwaltungs⸗-Archiv. Heraus⸗ 
gegeben von Karl Große. Verlag Franz Vahlen, 
Berlin. 


XII. Religions wiſſenſchaft. 


1. Rudolf Köhler, Logiſcher Gottesbeweis. 
Preis 2,75 RM. Verlag Ferd. Hirt, Breslau. 


XIII. Sprach⸗ und Literaturwiſſenſchaft. 
1. Ludwig Grote, Deutſche Stilfibel. 
Bilder von Egon Prugmayer. Preis 2,50 RM. 
Verlag L. Staackmann, Leipzig. 
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XIV. Technik und Flugtechnik, Luftſchutz. 
1. Erich Beier⸗Lindhardt, Das iſt 
Luftſchiffahrt. Preis 2,50 RM. Verlag Julius 
Beltz, Langenſalza. 


XVII. Wirtſchafts⸗, Sozialwiſſenſchaften und Handelskunde. 


1. Wolfgang Rittmeiſter, Die Schiffs⸗ 
fibel. Bilder von Alfred Mahlau. Preis 2,50 RM. 
Verlag L. Staackmann, Leipzig. 


2. Grawe, Das Recht des reichsdeutſchen 
Buchhandels in Anordnungen der Gruppe Buch⸗ 
handel der Reichsſchrifttumskammer ſowie in An⸗ 
ordnungen von Kammern, Fachverbänden und Fach⸗ 
ſchaften außerhalb der Reichsſchrifttumskammer. 
Teil II. Verlag des Börſenvereins der deutſchen 
Buchhändler, Leipzig. 

3. Otto Schulz, Vom Beruf der Berufs⸗ 
ſchule zu nationalpolitiſcher Erziehung. Verlag 
R. Herroſé, Wittenberg (Bez. Halle). 

4. W. Hawemann, A. Knoff, G. Wagner, 
Rechenbuch für kaufmänniſche Schulen. Verlag 
Priebatſchs Buchhandlung, Breslau. 


5. Helmut Mett, Warenverkaufskunde für 
den Lebensmittel⸗Einzelhandel. Preis 1,28 RM. 
Verlag Max Gehlen, Berlin. 


6. Felix Butze, Der Wert der Buchhaltung 
als Bildungsgut. Preis 2,40 RM. Verlag Max 
Gehlen, Berlin. 

7. Schäfer⸗Mell, Deutſches Arbeitsbuch 
für Wirtſchaftsſchulen. Preis 0,90 RM. Verlag 
Max Gehlen, Berlin. 

e 
leuten. 

I. Warenverkehr im Binnenhandel. Preis 1,10 RM. 
II. Kredit⸗ und Güterverkehr, Außenhandels⸗ 
geſchäfte. Preis 0,90 RM. 
Verlag Max Gehlen, Berlin. 

9. Arendt⸗Lauke, Arbeitsblätter für 
den betriebswirtſchaftlichen Unterricht: Einzel⸗ 
handel 2. Verlag Max Gehlen, Berlin. 


Briefe unter Kauf⸗ 


10. Herbert Schugk, Das Rechnen im 
Malerhandwerk. Preis 1,15 RM. Verlag Julius 
Klinkhardt, Leipzig. 


11. Konſtantin Lehmann, Unterſuchungen 
über Gehalt und Kinderzahl bei mittleren und 
höheren Beamten. Preis 1,80 RM. Verlag F. Leh⸗ 
mann, München. 


12. Torſten Gebhard, Möbelmalerei in 
Alt⸗Bayern. Preis 7,50 RM. Verlag S. W. Callwey, 
München. 


r f, Vagner, 
Rechenbuch für kaufmänniſche Schulen. Verlag 
Priebatſchs Buchhandlung, Breslau. 


14. Norbert Freiburg, Deutſch unter 
Kaufleuten. Lehr⸗ und Übungsbuch der deutſchen 
Sprache. Preis 1,70 RM. Verlag Julius Klink⸗ 
hardt, Leipzig. 


15. L. Wägner, Fachrechnen für Kraft⸗ 
fahrzeugſchloſſer. Preis 1,10 RM. 


16. P. Frommer und B. Otto, Fach⸗ 
rechnen für Maurer und Steinſetzer. Preis 1,20 RM. 


17. Ernſt Niederlucke, Wir zeichnen und 
ſchneiden Schaftmodelle nach Winkelſyſtem und 
Leiſtenkopie. Preis 0,75 RM. 


18. Otto Bloß, Berufliche Sprach- und 
Rechtſchreibübungen. Hifsbuch der gewerblichen Be⸗ 
rufs⸗ und Fachſchulen für Knaben und Mädchen. 
Preis 2,70 RM. 

19. Botſch, Kühnemann, Hufer, 
Arbeits⸗ und Merkblätter für den Unterricht in Fach⸗ 
kunde für Maſchinenbauer. Lehrerausgaben der 
Folgen D, E und F. Preis 2,50 RM. 


Nr. 15—19: Verlag Julius Beltz, Langenſalza. 


XVIII. Verſchiedenes. 


1. Ludwig Diehl, Diether und Wilfhilde. 
Roman aus einer Zeit ohne Haupt und Führer. 
Preis 3,80 RM. Sebaldus⸗Verlag, Nürnberg. 


